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Eine Reiſe mit der Eiſenbahn iſt für einen Freund ſchöner Gegen —
den nicht immer intereſſant und angenehm , weil dieſe Schienenwege ge -
wöhnlich nur durch ebene Gegenden führen und die Richtung einhalten ,
welche am geradeſten iſt und die wenigſten Schwierigkeiten darbietet .

Aber eine Reiſe auf der badiſchen Eiſenbahn gehört zu den ſchönſten

Vergnügungen , die man ſich machen kann , denn man durcheilt das herr —
liche Rheinthal von Heidelberg bis Baſel , und während das Auge weſt —

lich die Ebene der Rheingegend mit ihren zahlreichen Dörfern überſchaut ,
rollt ſich weſtlich die ganze Kette der Gebirge auf , vom rebenbekränzten

Fuße mit den vielen Dörfern und Weilen , Höfen und Häuſern bis

hinauf zu den Höhen , wo dunkle Wälder mit Wieſengrün abwechſeln
und die Gipfel die mannigfaltigſten Formen zeigen . Es gewährt dieſe

Reiſe einen Geſammtüberblick über das Ganze des Rheinthals und man

ſieht mehr das Großartige , indem das Spezielle raſch vorüberfliegt .
Manche dieſer Gegenden , verſchiedene Städte , beſonders die größeren ,

haben wir ſchon beſucht , wir eilen an ihnen vorüber ; wo wir noch nicht

waren , laſſen wir das Auge länger darauf ruhen und die Vergangen -
heit aus ihrem Grabe heraufſteigen .

Von Heidelberg abfahrend entrollt ſich vor uns die hohe Gebirgs —

reihe , oben umdunkelt durch zahlreiche Bäume , unten Ort an Ort ſich

ſchmiegend , Rohrbach , Leimen , St . Ilgen und Nußloch , rechts aber zu—
erſt eine herrliche , kornreiche ebene und dann der düſtere Haardtwald ,

der ſich bis Karlsruhe zieht und aus dem nur hin und wieder Kirch⸗

thürme und Dörfer hervorſchauen . Wiesloch erblickt das Auge nicht ,

denn der davorliegende Hügel verbirzt es. Nun wird auch die links

liegende Gegend niedriger , bloß der Letzenberg bei Malſch erhebt ſein

Haupt höher und bald darauf erſcheint nur eine Art Hochland , wo wir
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vor uns in kurzer Entfernung Mingols heim überſchauen , um wenige

Minuten darauf die zweite Station Langenbrücken zu erreichen . Das

Auge wird erfreut durch die ſchönen Bahnhofgebäude , welche gewiß dazu

beitragen werden , daß nach und nach auch die Wohnungen der Landleute

ein geſchmackvolleres Anſehen erhalten . Wenige Minuten und wir er —

blicken Stettfeld und Übſtatt , wo 1849 ein Treffen ſtattfand zwiſchen

der Revolutionsarmee und den Preußen , und bald fahren wir am

Schloßgarten von Bruchſal vorüber , um ſogleich am Bahnhofe anzu⸗

halten . Wir kennen die Stadt bereits und eilen vorüber . Nun ſteigt

das Gebirg wieder an und rückt auch näher , hoch oben ragt auf der

Höhe die Michaelskapelle über das Dorf Untergrombach , die Berge treten

zurück und neben uns erſcheint die vierte Station Weingarten , von wo

ſchon der Thurmberg bei Durlach ſichtbar iſt , auf deſſen Warte man

eine ſchöne Ausſicht auf die ganze Umgegend hat . Bei Durlach biegt

die Bahn weſtlich nach Karlsruhe und fährt in den großen Bahnhof ein ,

welcher zu den ſchönſten in ganz Europa gerechnet werden kann . Nun

kehrt die Bahn ſich wieder gegen Süden , vorüber an Beiertheim , durch

Wald und Ebene , bis ſie bei Ettlingen ankommt , welche Stadt den

Eingang zum Albthale bildet . Sie iſt alt , theilweiſe noch mit Mauern

umgeben und hat mehrere ſchöne Gebäude , wovon wir das Schloß

nennen , das an der Stelle eines römiſchen Gebäudes ſteht , von der

Markgräfin Sibylle , Gemahlin des Türkenbeſiegers Louis von Baden

nach dem Brande von 1689 neuerbaut wurde , dann als Lokal für das

katholiſche Schullehrerſeminar benutzt ward und jetzt als Wohnhaus und

als ein Hauptmagazin des Montirungs - Commiſſariats dient ; der dabei

liegende Schloßgarten verdient einen Beſuch . Das alte Rathhaus
mit ſtattlichem Thurme an dem mit Inſchriftenſteinen geſchmückten Brücken⸗

thore ; das katholiſche Schullehrerſeminar . Die ehemalige Stifts⸗

kirche iſt ſehenswerth . Ettlingen zählt in 964 Familien 4907 Einwohner ,

worunter 482 evangeliſche ; ſie betreiben Landwirthſchaft und Induſtrie ,

welch letztere hier durch 2 große Maſchinenpapierfabriken von Buhl ,

großartige Aktienſpinnerei und Weberei , die Macker ' ſche Spinnerei und

Weberei , Bleiche , eine Stärkefabrik , Tabacksfabrik und mehrere Gerbereien
beſonders vertreten iſt . Auch beſteht auf dem ehemaligen von Berſtett ' —

ſchen Gute ein treffliches Erziehungsinſtitut von Veillant . Daß Ettlingen

ſchon zur Zeit der Römer bewohnt war , erhellt ſchlagend aus den zahl⸗

reichen Römerdenkmalen , die hier gefunden wurden ; doch erſcheint der

Ort in Urkunden erſt 1111 , wo er noch klein war . Im Jahre 1227
—
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eerhielt er Mauern und Stadtrechte und kam um dieſelbe Zeit von

Braunſchweig an Baden . Im Orleans ' ſchen Kriege wurde die Stadt

zerſtört , am 14. Auguſt 1659, und nur ſchwer vermochte ſie ſich von

dieſem Schlage wieder zu erholen .

Von hier an beginnt der eigentliche Schwarzwald , aber auch das

Weinland , indem nun alle Vorhöhen mit Reben bedeckt ſind . Freundlich

lliegen am Fuße des Gebirgs die Orte Ettlingenweier , Oberweier , Sulz —

bach und Malſch , die Gebirgshöhen treten zurück und wir gelangen da,

wo auch weſtlich der Hardtwald aufhört , in eine Ebene , gegenüber von

Muggenſturm , um nach kurzer Fahrt vor Raſtatt anzukommen . Dieſe

[ Stadt , der ehemalige Hauptort der Markgrafſchaft Baden - Baden , liegt

am rechten Ufer der Murg , an einer ſich gegen idweſten abdachenden

Anhöhe , hat ein ſchönes Schloß , das nach dem von Verſailles entworfen ,

aber nicht ganz danach ausgeführt iſt . Außer den gewöhnlichen Amts —

ſtellen findet man hier ein Lyzeum , mehrere Kirchen , ein Frauenkloſter ,

einige Fabriken und mehrere großartige Kaſernen , neue Murgbrücken ,

die Kornhalle mit Redoutenſaal ꝛc. Die Stadt zählt 7100 Einwohner ,

darunter 940 evangeliſche . Seit 1844 iſt Raſtatt zu einer Bundes⸗

feſtung erklärt und hat dadurch viele Annehmlichkeiten verloren Wenn

Raſtatt auch ſehr alt iſt , da hier der Rhein einſt vorüberfloß und eine

Schifferſtation war , ſo blühte der Ort doch lange nicht auf und war zur

Zeit des verheerenden dreißigjährigen Krieges noch ein kleiner Flecken ,

der erſt ſpäter Stadtrechte erhielt . Nachdem aber hier ein Reſidenzß

ſchloß erbaut war , gedieh die Stadt bald und erhielt ſogar einen Ruf

durch die hier gepflogenen Friedensunterhandlungen des Jahres 171ʃ4.

Sie wuchs empor , aber das Jahr 1771 ſchlug ihr die empfindlichſte

Wunde durch das Ausſterben des Hauſes Baden - Baden , wodurch Raſtatt

eine Landſtadt wurde . Der im Jahre 1798- 1799 hier gehaltene Frie —

denscongreß iſt merkwürdig wegen des ſchändlichen Mords , der am

28. April 1799 an den franzöſiſchen Gefünie Bonnier und Roberjot

hier verübt wurde . 1849 war die neue Feſtung kaum ſturmfrei , als am

14 . Mai die Soldatenmeuterei losbrach , welche ſie in die Hände der

Aufſtändiſchen brachte , denen ſie die Preußen nach einem Treffen unter den

Wälien ( 29. Juni ) , nach zweimaliger Beſchießung ( 1. u. 7. Juli ) am

23. Juli entriſſen . Nach 1½ jähriger Beſetzung durch die Preußen

wurde die Feſtung den badiſchen Truppen wieder anvertraut , jetzt gar —

niſoniren hier 3 Bataillone Infanterie , ein Artillerie - und eine techniſche

Compagnie Oeſtreicher ; 3 Bataillone Preußen ; 1 Regiment , 1 Artillerie —
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bataillon und 1 Schwadron Dragoner aus Baden . Baden ernennt den

Gouverneur , Preußen den Commandanten .

Bei Raſtatt macht die Eiſenbahn einen Bogen , läuft der Murg ent —

lang , überſchreitet dieſelbe bei dem 1849 zuſammengeſchoſſenen , jetzt wieder

neu umgebauten Orte Niederbühl und wendet ſich rechts in ' s Murgthal ,

an Förch und Haueneberſtein vorüber nach Oos , wo eine Seitenbahn

durch das Thal der Oosbach nach Baden führt . Von Oos bis Offen —

burg reiht ſich ein Dorf , ein Weiler an den andern , alle verſteckt hinter

Obſtbäumen und Reben und es ſcheint als ob der Himmel das Füllhorn

ſeines reichſten Segens über dieſe Gegend ausgegoſſen hätte . Auch ſteigen

[ ietzt die Berge mächtig an , ſie werden immer höher , dunkler und maſſen —

hafter und ehe man Offenburg erreicht , kommt man ſchon an zwei der

höchſten Bergesgipfel Deutſchlands , der Hornisgründe und dem Kniebis

vorüber , wovon jedoch blos Erſtere von der Eiſenbahn aus geſehen

werden kann . Bei Sinzheim erreicht der Blick auf der Höhe das ehe

malige Kloſter Fremersberg , dann weiter oben die ſagenreiche Rburg ,

von der man meldet , daß alle Gewitter der Umgegend über ſie ziehen ,

und vorüberfliegend an Steinbach , wo Erwin , der Erbauer des

Straßburger Münſters und hier geboren , im Jahre 1844 ein Denkmal

durch den Bildhauer Friedrich erhielt , vorüber an Mühlenbach und

Affenthal , deſſen rother Wein durch ganz Deutſchland berühmt iſt , erreicht

man Bühl , ein Amtsſtädtchen mit bedeutendem Handel und berühmt ge—

worden durch ſeine Narrenzunft , die man noch als beſtehend betrachten

kann , wenigſtens gibt ſie hier und da noch Lebenszeichen von ſich. Rechts

iiſt in dieſer von Wald bedeckten Rheinebene wenig zu ſehen , hier jedoch

reeicht der Blick hinüber nach Schwarzach , wo eine große Kirche und

das Kloſtergebäude , hell in der Sonne ſchimmernd , die Aufmerkſamkeit

feſſeln . Dort ſtand einſt ein altes Kloſter , gegründet im Jahre 734 auf

einer Rheininſel Arnolfsau und 815 hierher verlegt , reich an Gütern ,

denn es beſaß eilf Dörfer und viele Güter , aber vielfach bedrängt von

den Markgrafen von Baden . Die Kloſtergebäude , welche im vorigen

Jahrhunderte neu erbaut wurden , waren ſchön und weitläufig , ſind aber

leider in neuerer Zeit großentheils abgebrochen und die ſchönen Gärten

ruinirt worden . Das Thor zum Kloſterhofe ſteht noch und iſt reich

verziert mit Bildſäulen . Sehenswerth iſt die Kloſterkirche , in die ein

ſchönes Thor führt . Sie hat eine große , dreifache Orgel , einen Hoch —

altar mit kunſtreichen Schnitzarbeiten und ſchön geſchnitzte Chorſtühle

hinter dem Hochaltar . Schirmvögte des Kloſters , welches ſich zur Regel
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der Benediktiner bekannte , waren die Herren von Windeck , deren Burg⸗

ruine , Alt - Windeck genannt , ſich gleich oberhalb Bühl an einem Ab—

hange des Buchkopfes erhebt . Auch im nächſten Dorfe Ottersweier war

einſt ein Kloſter , jedoch ohne Bedeutung ; hinter demſelben liegt das

Bad Hub , und ſüdöſtlich davon beim Dorfe Lauf , welches reich an Wein

und Obſt iſt , die Ruine Neu - Windeck , welche , wie vorgenannte , eine

herrliche Ausſicht in ' s Rheinthal darbietet . Sasbach kennen wir ſchon

in dreifacher Hinſicht ; hier ſteht das Denkmal Türennes , der daſelbſt

fiel , hinter dem Orte liegt das Bad Erlenbad und ſüdlich die neu er —

richtete ſchöne Irrenanſtalt Illenau , wofür man nicht leicht einen ſchöneren

Platz hätte wählen können . Im Hintergrunde begränzt die hohe Hornis —

gründe mit ihrem breiten Rücken den Horizont . Nur wenige Schritte

weiter liegt Achern , ein freundliches Amtsſtädtchen an der Acher und

dem Ausgange des Kappler Thals , mit zahlreichen Mühlen , einigen

Staatsſtellen , 2600 Einwohnern und einigen Sehenswürdigkeiten , dar —

unter ſeit dem 5. Auguſt 1855 das von A. Friedrich in Straßburg ge—

fertigte und der Stadt Achern geſchenkte Denkmal des Großherzogs

Leopold von Baden ; die Nikolauskapelle mit den Eingeweiden des bei

Sasbach gefallenen Marſchalls Türenne , ein ziemlich alter Ort , der

aber erſt im Jahre 1808 Stadtrechte erhielt . Ueber Fautenbach , Oehns⸗

bach und Renchen , das an der ſtark anſchwellenden Rench und dem

Ausgange des durch ſeine zahlreichen Mineralquellen berühmten Rench —

thals liegt , gelangt man endlich nach Appenweier , einem großen Markt —

flecken , der einſt aus drei Höhen entſtand und jetzt einen großen Bahn —

hof hat , denn es führt von hier eine Seitenbahn über Kork nach Kehl

und über die Eiſenbah urheingitterbrücke nach Straßburg . Von hier an

wird die Rheinebene viel fruchtbarer und wohlhabender , auch links das

Gebirg zeichnet ſich wieder aus ; das Durlacher Schlößchen auf einer

Anhöhe erinnert uns an den berühmten Klingelberger Wein , und ähn —

liche gute Sorten erzeugen auch die übrigen kleinen Orte auf den Vor⸗

bergen bis Offenburg .

Wir haben dieſe Stadt ſchon früher beſucht und eilen vorüber , noch⸗

mals uns des ſchönen Anblickes des Ortenberger Schloſſes erfreuend ,

überſchreiten die Kinzig bei Elgersweier , kommen dem Gebirge wieder

ganz nahe , nach Hofweier , Oberſchopfheim und Frieſenheim , werfen die

Blicke hinüber in ' s Rheinthal , wo die Straße von Straßburg nach Lahr

allmälich herüberzieht , und erblicken rechts in nicht großer Entfernung

das Pfarrdorf Schuttern . Hier gründete um das Jahr 603 der iriſche
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Miſſionär Offo ein Kloſter , das die Regel der Benediktiner annahm ,

bald jedoch wieder zerfiel , bis ſich Pirminius für die Wiederherſtellung

deſſelben verwendete . Schon 817 gehörte es wieder zu den erſten

[ Klöſtern , aber 938 wurde es von den Hunnen zerſtört . Im ſechs⸗

Zꝛehnten Jahrhunderte brannte es zweimal ab und im vierzehnten Jahr —

hunderte gerieth es in große Noth , weshalb die meiſten Mönche fort —

Ziogen . Zwar erholte es ſich wieder , aber zur Blüthe gelangte es nicht

mehr . Zu Anfang dieſes Jahrhunderts wurde das Kloſter abgebrochen ,

bdie Kloſterkirche iſt allein noch erhalten . — Von Frieſenheim noch eine

kleine Stunde voreilend , öffnet ſich das Schutterthal und zeigt uns an

deſſen Ausgang die hinter Bäumen verſteckte Stadt Lahr , die eine

balbe Stunde von der Eiſenbahn entfernt iſt und wohl verdient , daß wir

ſie bei dieſer Gelegenheit beſuchen . Wir halten zu Dinglingen , einem

großen Pfarrdorfe mit 1100 Bewohnern und ſtarkem Verkehr , das ſehr

aalt iſt und wie Lahr einſt zu Naſſau gehörte . Von hier führt die Straße

längs des Lindenbergs öſtlich , ununterbrochen an Häuſern vorüber , bis

zum Eingange der Stadt Lahr , deſſen Mauern und Thürme längſt der

Zeit erlegen ſind . Die Stadt hat eine ſchöne evangeliſche Kirche mit

Grabmälern der Herren von Geroldseck , Glasmalereien von Helmle und

Otrgel von Silbermann , ſie iſt durch den verſtorbenen Profeſſor Eiſen —

lohr neu aufgebaut und 1851 eingeweiht ; die 1850 vollendete nach dem

Plane des Baumeiſters Greiff von Heidelberg vom Steinhauer Biſchoff

gebaute katholiſche Kirche iſt ein wahrer Muſterbau in byzantiniſchem

[ Style . Der Bau iſt mit ſeinen 2 ſchlanken Thürmen aus gehauenem

rothem Sandſtein ausgeführt ; ſchöne Altarbilder von Gräfle und

Felix Benſiger ; Glasgemälde von Elert , 5911 evangeliſche und 1240

katholiſche Einwohner , ein Gymnaſium mit höherer Bürgerſchule , ver —

ſchiedene Amtsſtellen , Hauptſteueramt , Caſino , Singvereine , zwei Buch —

druckereien und einen bedeutenden Handel . Derſelbe begann im Jahre

1767 mit der Segeltuchfabrik von Schneider , Lotzbeck und Compagnie ,

vermehrte ſich bald durch zwei Tabaksfabriken und erſtreckte ſich raſch

auf noch andere Gegenſtände . Der Hanfhandel blühte auf , nach

dem Vorgange von Trampler entſtanden verſchiedene Cichorienfabriken ,

ferner Fabriken für Cartonagearbeiten , Tabaksdoſen , Baumwoll - und

Leinenwaaren , Schrote , Oel , Leim , Band , Spielkarten , Saffian ,

Gewehre u. ſ. w. , und dazu geſellten ſich noch zahlreiche andere

Geſchäfte und größere Gewerbe , ſo daß Lahr neben Pforzheim die erſte

Fabrikſtadt Badens genannt werden kann . Der Metzger ' ſche Garten

0
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mit ſeinem reichen Blumenflor iſt ſehenswürdig . Wie es ſcheint hatten
die Römer hier eine Niederlaſſung und ſtand das alte Schloß auf
römiſchen Grundmauern ; doch iſt es wahrſcheinlich , daß Dinglingen
älter iſt als Lahr , das im Jahre 1215 zuerſt genannt wird . Es
gehörte den Grafen von Geroldseck , welche es 200 Jahre lang beſaßen
und 1259 hier ein Auguſtinerkloſter ſtifteten . Um die Jahre 1267 - 1299

wurde Lahr zur Stadt erhoben , die 1320 einen Privilegienbrief bekam .
Im Jahre 1426 erloſch mit Heinrich IV . die Linie Geroldseck⸗Lahr und

über den Beſitz der Stadt entſtand ein langer Streit , indem der letzte
[ Geroldsecker dieſer Linie Lahr ſeinem Schwiegerſohne Johann von Mörs

vermacht hatte , der , von Schulden gedrängt , die Hälfte von Lahr um
30,000 fl. an Baden verpfändete , von welchem dieſelbe 1497 gegen
[ Erhöhung der Pfandſumme käuflich erworben wurde . Im Jahre 1567
wurde hier die Reformation eingeführt , welche ſchon 1529 großen An⸗

hang in der Stadt fand . Nach dem Erlöſchen des Hauſes Mörs fielen
deſſen Beſitzungen an Naſſau und auf Betreiben des Markgrafen Wil —

helm von Baden wurde im Jahre 1629 die Herrſchaft Lahr und

Mahlberg getheilt , wobei Lahr an Naſſau fiel . In den Kriegen des

ſiebenzehnten Jahrhunderts wurde die Stadt ſehr hart mitgenommen
und kam ſehr herunter , zumal langwierige Prozeſſe ungeheuere Summen

koſteten ; nach Wiederherſtellung der Ruhe und beſonders in der zweiten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts hob ſich die Stadt aber zu neuer
Blüthe und ſeit dem Anfalle an Baden bot auch die Regierung Alles

mögliche für das Wohl dieſer wichtigen Handelsſtadt auf . — Rückwärts
von Lahr führt die Straße in das Schutterthal , welches dem Fürſten
von der Leyen gehört , und nach der Burg Hohengeroldseck , um von da
in das Kinzigthal nieder zu ſteigen . Von Dinglingen weiter nach Süden

vorrückend , an Mietersheim vorbei , liegt am Fuße des Gebirgs der
Marktflecken Kippenheim , Geburtsort des bekannten Stulz von

Ortenberg , der hier ein gußeiſernes Denkmal erhielt , und nicht weit
davon auf einem in die Rheinebene vorſpringenden Bergabhange die
Stadt Mahlbergs mit einem Schloſſe . Sie iſt nicht groß , hat aber
eine höhere Bürgerſchule , iſt Wohnſitz verſchiedener Penſionäre und einer

der älteſten Orte der Gegend . Wie leicht zu erwarten , hatten ſchon
die Römer hier ein Kaſtell angelegt , um welches ſich ſpäter raſch ein

Dorf bildete , das bereits im ſiebenten Jahrhunderte die Mallſtätte für
die Mark Ettenheim war . Denen von Geroldseck gehörig ſeit der Mitte
des dreizehnten Jahrhunderts , blieb der unter Kaiſer Konrad II . zur
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Stadt erhobene Ort bei dieſem Geſchlechte und theilte die Schickſale von

Lahr , bis er 1629 an Baden fiel . In den Jahren 1622 und 1677

wurde Mahlberg faſt ganz zerſtört , wobei auch das kurz zuvor erbaute

Kapuzinerkloſter abbrannte . Hier ſind der ehemalige Raſtatter Lyzeums —

direktor Loreye und der Staatsrath Nebenius geboren .

Ueber Orſchweier und an dem alten , ebenfalls ſchon den Römern

bekannten Altdorf vorüber , wo Herr von Türkheim ein ſchönes Schloß

hat , erreichen wir den Ettenbach und blicken in das nicht große aber

ſchöne und an Erinnerungen aus der Vorzeit reiche Thal von Ettenheim ,

dem wir einige Minuten widmen müſſen . Ettenheim iſt eine Amts⸗

ſtadt mit etwa 2850 Einwohnern , einer ſchönen Pfarrkirche , mehreren

Kapellen , Spital , höheren Bürgerſchule und ſtarker Landwirthſchaft .

Stadt und Gegend gehörte ſeit alter Zeit dem Hochſtifte Straßburg und

war von 1790 bis 1803 Wohnſitz des Straßburger Fürſtbiſchofs und

Kardinals Rohan . Hier wohnte auch der vertriebene Herzog von

Enghien , welcher am 15. März 1804 hier von den Franzoſen heimlich

weggeführt wurde . Das hinter der Stadt liegende Dorf Mönchweiler
erinnert an den Urſprung deſſelben und die Nähe eines Kloſters , welches

früher in dem nahen Ettenheimmünſter beſtand . Noch ſtehen die Kloſter⸗

gebäude , worin ſich lange eine Fabrik befand . Das Kloſter eine Bene⸗

diktinerabtei , ſuchte ſeinen Urſprung in der dunkelſten Vorzeit , die reich

an den wunderbarſten Sagen iſt . Der Schotte Landolin ſoll hier er⸗

ſchlagen worden und hierauf an ſeiner Todesſtätte eine Quelle hervor⸗

gebrochen ſein , welche heilſame Wirkungen hatte und daher als wunder —

thätig dargeſtellt wurde . Um dieſe Quelle ſei ſodann eine Niederlaſſung

von Mönchen zu Mönchweiler erfolgt , die jedoch bald wieder in Ab⸗

nahme kam , worauf Biſchof Widegar von Straßburg , der einſt hier

gelebt hatte , das Kloſter weiter in ' s Thal verlegte und mit neuen Ein⸗

künften begabte . Unter Karl Martell nahm es abermals ab , bis es

durch Biſchof Heddo erneuert und durch Ruthard , Graf in der Ortenau ,

mit Gütern reich bedacht wurde , ſo daß es raſch zunahm . Es blühte

nun mehrere Jahre hindurch , hatte eine reiche Bibliothek , einige gelehrte

Mönche , war aber zu freigebig , ſo daß ſich ſeine Einkünfte wieder ver —

minderten , und wurde endlich im Jahre 1803 aufgehoben . Dicht daran ,

wo die Grabſtätte des heiligen Landolin ſein ſoll , entſpringt wirklich

eine Quelle , bei der ein kleines Bad errichtet iſt , aber es hat keine be⸗

ſonderen mineraliſchen Beſtandtheile und wird auch nicht

wenn man die abergläubiſchen Wallfahrer ausnimmt .
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Theil dieſes Thals iſt romantiſch , aber wir gehen wieder zurück , über⸗
blicken nochmals die Orte in der Rheinebene , fahren an Ringsheim
vorüber , am Städtchen Herbolzheim vorbei , das einſt den Graſen von

Kyburg gehörte und ein Tempelherrenhoſpitium ( um 1269 ) beſaß , blicken
in das Bleichthal , wo bei Wagenſtadt die Freiburger ſich noch am Ende
des vorigen Jahrhunderts wacker gegen die Franzoſen ſchlugen , und
halten an der Elz , am Amtsſtädtchen Kenzingen . Daſſelbe iſt gut
gebaut , hat zahlreiche Staatsſtellen und Gewerbe , 2200 Einwohner ,
eine große Pfarrkirche , ehemaliges Franziskanerkloſter und eine ſteinerne
Brücke über die Elz . Der Ort erſcheint ſchon im achten Jahrhunderte
und beſtand urſprünglich aus den zwei Dörfern Kenn und Singen , lag
auch etwas von der jetzigen Stelle entfernt , wohin es erſt 1249 von

Rudolph von Aſenberg verlegt und mit Mauern umſchloſſen wurde .

Nach dem Ausgange dieſes Geſchlechts ſetzte ſich Markgraf Heinrich von

Hochberg in den Beſitz der Stadt Kenzingen und Herrſchaft Kirnberg ,
wozu dieſe gehörte , worüber mit Oeſterreich ein Streit entſtand , bis die
Stadt um 1369 an Oeſterreich kam. Nach der Aechtung des Herzogs
Friedrich fiel zwar Kenzingen an das Reich und erhielt 1415 das Ver —

ſprechen , nie vom Reich veräußert zu werden , aber ſie blieb es nicht
lange und wurde von den Herzogen von Oeſterreich wieder in Befitz
genommen , worauf ſie Kenzingen mehrmals verpfändeten . Die Stadt
wurde 1564 wieder ganz frei von Oeſterreich beſeſſen , 1634 und 1638
von den Schweden belagert , zuletzt erobert und die Mauern nieder —

geriſſen . Daſſelbe geſchah 1703 durch den franzöſiſchen Marſchall Villars .

Im Jahre 1806 fiel Kenzingen an Baden , das ſeither möglichſt für die
Stadt ſorgte . Außerhalb derſelben ſteht einſam das ehemalige Ciſter —

zienſerkloſter Wonnenthal , welches im 13. Jahrhunderte von den Herren
von Zgſenberg geſtiftet wurde und viele adelige Fräulein unter ſeinen

Nonnen zählte , aber ſpäter oft leer ſtand und verheert wurde . In nicht

großer Entfernung davon erhebt ſich über dem Dorfe Heklingen die
Ruine Lichteneck , einſt Hauptort einer größeren Herrſchaft , welche den

Pfalzgrafen von Tübingen gehörte , dann an andere Herren kam und

jetzt dem Grafen von Hennin zuſteht . Nicht weit davon beginnt der

Elzkanal , 1842 —46 mit großen Koſten angelegt , um die Ueberſchwem —

mungen der reißenden Elz zu verhindern , und bei Malterdingen und

Riegel nimmt die Eiſenbahn plötzlich ihre Richtung gegen Südoſten , an

Köndringen vorbei und erreicht Emmendingen , eine wohlhabende
Amtsſtadt und ſeit Jahrhunderten eine der werthvollſten Beſitzungen des

8.

2
S2 = ·· 5 2 ο



6oũdnUEvU . . ·

E 44 Die Eiſenbahn im Rheinthal .
N

Hauſes Baden . Sie hat 2053 Einwohner , ſtarke Landwirthſchaft , eine

Bleiche , Maſchinengarnfabrik , Papiermühle , höhere Bürgerſchule , ſchöne

Häuſer , einige große Plätze , alte Burgvogtei , jetzt Oberamtsgebäude

und einige Mühlen . Auf dem Markplatze die Statue des Markgrafen

Karl II . , am Rathhauſe die Jakobs III . Auch Emmendingen iſt alt

und erſcheint ſchon im 12. Jahrhundert , wurde jedoch erſt 1418 zum

Marktflecken und 1590 zur Stadt erhoben , zu welcher Zeit Markgraf

Jakob hier ſeinen Wohnſitz nahm . 34 Jahre früher war ſchon die ne⸗

formation hier eingeführt worden und die Schule war ſo blühend , daßf

Auswärtige ihre Kinder hierher ſandten und ſelbſt Keppler die hieſige

Schule beſuchte , im Jahr 1580 . Im dreißigjährigen Kriege hatte auch

Emmendingen viel zu leiden , und wurde 1675 von den Franzoſen ge—

plündert . Auch im Oktober 1796 fiel hier ein Treffen vor . Markgraf

Jakob III . hat im Jahre 1600 hier das bekannte Religionsgeſpräch ge—

halten . Unweit davon liegen das Weiherſchloß , worin ſich jetzt eine

Badeanſtalt befindet , doch hat das Waſſer keine Bedeutung , und das

Schloß Hochburg , ſchon im 16. Jahrh . ſehr feſt ; Markgraf Friedrich VI.

ließ die Feſtungswerke noch erweitern und verſtärken , womit er 1668

fertig ward . Am 1. Oktober 1688 wurde Hochberg von den Franzoſen

eingenommen und das Jahr drauf , wie alle Schlöſſer am Rheinſtrom ,

auf ſchreckliche Weiſe zerſtört . Es iſt ein Stammſchloß des badiſchen

Fürſtenhauſes . Großherzog Leopold ließ 1840 die Ruine zugänglich

machen , ſonſt gefährliche Stellen find von ſicheren Pfaden durchſchnitten

und überall geſchmackvolle Anlagen angebracht . Im Jahre 1849 wurde

hier eine Ackerbauſchule errichtet , welche ſich bereits eines guten Rufes

erfreut . Bei Kollmarsreuthe , am Eingange in ' s Elzthal , überſchreitet

die Eiſenbahn die Elz , zieht an Langendenzlingen und Gundelfingen

vorüber und wendet ſich bei Zähringen , hinter welchem ſich die alte

Stammburg des badiſchen Regentenhauſes erhebt , nach der Weſt —

ſeite Freiburzs , wo wieder ein ſchöner Bahnhof ſich befindet . Wir

kennen Freiburg und auch ſeine Umgebungen und haben ſchon bei Ge —

legenheit der Wanderung durch den Schwarzwald die Gegend bis Baſel
beſucht , halten uns daher nicht weiter auf , ſondern eilen am Weſtab⸗

hange des Gebirgs vorüber nach Krotzingen , hinter dem Staufen mit

ſeiner Burg liegt , nach Heitersheim , dem alten Sitze der Johanniter ,

nach Müllheim zwiſchen lieblichen Rebgeländen , über welche die ſchöne

Ruine Badenweiler hervorragt , und dringen bei Schliengen in ' s Gebirg

ein , jedoch dicht am Rheinſtrome , der mächtig unter uns brauſt . Bei
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Iſtein müſſen wir durch einen gewaltigen Felſenberg fahren und wenn
wir wieder herausgekommen ſind zum Tageslicht , geht es raſch nach
Leopoldshöhe in ' s Schweizergebiet und plötzlich halten wir vor dem
ehrwürdigen alten Baſel , das auch bei dieſer Fahrt durch das badiſche
Rheinthal der Endpunkt iſt , wie es in der Vorzeit der Ruheort für
mehrere badiſche Fürſten war .
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